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fafe ttod) bei ber fiantpe oor ibrem 9läl)tifd) unb roar oer*
tieft in eine Arbeit. 3d} fab bentlid) ihren Schatten auf
bett ©arbinen ber ©lastiire, bie juin glur hinaus ging.
3d) toollte tuad) bleiben, um möglidjft balb toieber nad)feben
3U tonnen, ob bie Arbeit fdjon 3urüdgefommen märe, aber
id) fdjlief bod) feft ein.

©ans fïiib, es mar nod) bunïel, fdjlid) id) mieber auf
ben ©alfon. Das tratet mar ba, mieber fein 3ugeflebt.
„©rioat für 9IIice" ftanb mit feltfamer Sdjrift barauf.
Uttb mirtlid) ber Streifen mar fertig, ,,©ott fdjühe Did)"
unb audj ber 9?ofenfdjnörtcI, unb fauber getoafdjen unb ge=

plätet.

Das mürbe ein feines ©Beihnadjten, meine ©Jtutter freute
fid) furchtbar über mein ©efdjenf, fie lächelte, fobalb fie es

anfab, unb benft eud), ben fieiertaften betam id) aud) ttod)!
9Iun fagt mir, roober tonnte ber Sdmeemann bätein?"

Der alte Knecht.
Seit 3abren bient er beim felben Sauer.
Schwang Senfe unb ©abel im Dätnmerfcbauer,
3n praller Sonne, bei 9Iegen unb ôagel
91 un hängt feine Senfe müfeig am ©agel.
9Jtüb' ift er gemorben, sittrig unb ftumpf,
3äbU 9Ibenb für 9lbenb bie StänHeitt im Strumpf,
©ertoadjfen mit feinen ÜTderfd)ollen,
©ermuräett mie HIeegras, Horn unb Knollen
3m ©oben, ber ihm fein ©llles ift.
Ôeute settelt er nur noch 9Jîift,
toartt hier eine Stunbe, jätet bort brühen,
Unb fäubcr! bie 3etlett smifdjen bett ©üben.
So lange noch in ihm bas ficben glimmt
9©üfjt er fid) meiter, bett 9\üden getrümmt.
Schlurft langfam fort mit triefenben 9Iugen,
9Tuf roadligen Seinen, bie nid)ts mehr taugen.
91 od) ift ihm bas Dienen letztes ©ebot,
9îod) gibt ihm fein ©leifter bas ©nabenbrot
©alb läfjt ihn roohl bas fiebert im Stidj
Unb fagt ihm einer: 3ebt mähe ich

© r n ft O f e r.

Gegenrechnung.
Der tieine ©eter hörte eines Dages feinen ©ater

über ©edmungert fpredjot, bie be3af)It roerben müßten.
Dabei ftieg ihm ber ©ebanfe auf, audj einmal eine
9?edjnung auf3uftellen für all bie Heinett Dienfte, bie
er täglid) 311 Ieiften hatte. Diefe ©echnung roollte er
feiner ©hitter präfentieren. ©ines 9©orgens fanb bie
9©utter nun folgenbe 9?ed)ttung neben ihrem Deller
liegen:

©lutter fdnübet ©eter: 2für bas Stolen oon oer=
fd)iebenen Streich!) olsfdjadjteln 20 9?p., für bie Se=
forgung ber ©riefe 3ur ©oft 10 ©p., meil er ftets
ein braper 3unge geroefen 15 ©p., für bas .Çtolen

oon ©riefmarten 20 ©p.; Summe 65 ©p.
©eters 9©utter fagte nid)ts, bod) fanb ber ©ub

abenbs bei feinem Seiler bett ©etrag oon 65 ©p.
oor. Sehr sufrieben ftedte er bas ©elb itt bie Safche,
bod) fartb er bei feinem Seiler aud) ©hitters ©egett»
redmung oor:

©eter fchulbet ©iutter: gür 3ehn 3ahre in ihrem
fiaufc oerbrad)t nichts, für 3ehn 3ahre ©ffett erhalten
ttid)ts, für bas ©Bafdjen unb ©usbeffern oon Hleibung
unb 9©äfd)e nid)ts, für ©flege toährenb ber Hraitt=

beiten nidjts, für alle anberen 9©ühen nichts, bafiir, bafj
er ftets eine gute 9©utter hatte nidjts; Summe nidjts.

Der Heine ©eter las biefe ©edjnung unb fdjtoieg.
9tad) einer ©Seile aber fdjlid) er Hopfenben Serpens
an bie Seite ber 9©utter unb ftedte bie 65 ©p. oorfiditig
in 9©utters Schürsentafdje. F. R.

Aus der Geschichte der Weissenau
bei Interlaken.

©or 600 3ahren begann ber ©Ian3 bes abeligen £>err=

fcherljaufes oon ©Beyenburg, bas im gatt3en Dberlanb be=

gütert toar, 31t oerblaffen. Die Serner mad)tett fid) bies

3U 9îuhe, inbent fie burd) .Häufe unb ©roberungen toeijjem
burgifdjes ©ebiet 3u ertoerben tradjteteu. 3m September
bes 3abres 1334 hatten ber Freiherr oon ©Beyenburg
unb feine 3toei ©effen bie sur Surg ©3 e i f) e n a u ge=

hörenbe alte toerrfdmft Unterfeen, bie früher ber Surg
9totenfIut) sugeteilt toar, bem Hlofter 3nterlaten teilroeifc
gefdjenlt unb teiltoeife oertauft. Diefe jçjerrfdjaft umfaßte
bie ©3ei?3ettau ober ben Sfrihenbadj, bie hohle ©ufenett,
©ieb, 9Ipd)enfd)toanb, ©orbemtoalb, bas fiombachgebiet,
Seatenberg, ©Sibimatte, Unterfeen, 3nterlafen, fiauter«
brunnett, fiiitfdjental, ©rinbelioalb, Sareten, fieifjigeit, 931m

littett unb ©rettchen. Dafür sohlte ber ©ropft bes 5Uo=

fters 2000 ©funb. 91m 10. 3anuar 1335 htefjen Schultheis,
©at unb Surger ber Stabt Sern bie Uebergabe gut unb

nahmen bie fieute in ihren Sdjuh unb Schirm auf. 91m

1. 3-ebruar oerpfänbeten bie ©Beiffenauburger bie ©eftc
©Bimmis unb ermächtigten bas Hlofter 3nterla!en, bie an

Dhüring oon ©ranbis oerpfänbeten Seile ber alten fçjerr»

fdjaft Unterfeen felbft 311 löfen. 91m 19. 9JIai oerfpradjen
fie ben ©ernern, audj ihren ©erpflidjtungen bernifdjen ©fir»

gern gegenüber nad)3ut'ommen, unb am 12. 3uni teilten
fie beut ©ifdjof oon fiaufanne pflichtfdjulbigft bie .fjanb-
änberung mit. Die ©Bcijjenburger hatten feineqeit bie

èerrfdjaftsrcdjte über Unterfeen 00m heiligen römifdjen
©eich als 9©annleben empfangen. Diefes ©eidjslehen ging

am 29. 3uli 1335 burd) ©erfügung bes Honigs fiubtoig
mit bemjenigen oon ©Bengen unb betn 3ehuten oon Sigris*
œil ait ©hilipp oott ©inggenberg über. Später übernahm
©Berner 9Kün3er in Sern bie $älfte biefes fiehens; nach

feinem Dobe fdjenfte bie ©Bittoe alle ©echte ben 9Iugu»

ftinern 311 3nterla!en.
Der 3af)tt ber Seit hat bie ©efte ©Beifeenau,. bie leiber

Kleine Weissenau bei Interlaken. (Phot. Oassner.)
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sas; noch bei der Lampe vor ihrem Nähtisch und war ver-
tieft in eine Arbeit. Ich sah deutlich ihren Schatten auf
den Gardinen der Glastüre, die zum Flur hinaus ging.
Ich wollte wach bleiben, um möglichst bald wieder nachsehen

zu können, ob die Arbeit schon zurückgekommen wäre, aber
ich schlief doch fest ein.

Ganz früh, es war noch dunkel, schlich ich wieder auf
den Balkon. Das Paket war da, wieder fein zugeklebt.
„Privat für Alice" stand mit seltsamer Schrift darauf.
Und wirklich der Streifen war fertig. „Gott schütze Dich"
und auch der Nosenschnörkel, und sauber gewaschen und ge-
plätet.

Das wurde ein feines Weihnachten, meine Mutter freute
sich furchtbar über mein Geschenk, sie lächelte, sobald sie es
ansah, und denkt euch, den Leierkasten bekam ich auch noch!
Nun sagt mir, woher konnte der Schneemann häkeln?"

Der alte Xneelit.
Seit Iahren dient er beim selben Bauer.
Schwang Sense und Gabel im Dämmerschauer,
In praller Sonne, bei Regen und Hagel
Nun hängt seine Sense mützig am Nagel.
Müd' ist er geworden, zittrig und stumpf,
Zählt Abend für Abend die Fränklein im Strumpf.
Verwachsen mit seinen Ackerschollen.
Verwurzelt wie Kleegras, Korn und Knollen
Im Boden, der ihm sein Alles ist.
Heute zettelt er nur noch Mist,
Harkt hier eine Stunde, jätet dort drüben.
Und säubert die Zeilen zwischen den Rüben.
So lange noch in ihm das Leben glimmt
Müht er sich weiter, den Rücken gekrümmt.
Schlurft langsam fort mit triefenden Augen.
Auf wackligen Beinen, die nichts mehr taugen.
Noch ist ihm das Dienen letztes Gebot,
Noch gibt ihm sein Meister das Gnadenbrot
Bald läht ihn wohl das Leben im Stich
Und sagt ihm eineri Jetzt mähe ich

Ernst Oser.

OeAenreàuUNA
Der kleine Peter hörte eines Tages seinen Vater

über Rechnungen sprechen, die bezahlt werden mützten.
Dabei stieg ihm der Gedanke auf, auch einmal eine
Rechnung aufzustellen für all die kleinen Dienste, die
er täglich zu leisten hatte. Diese Rechnung wollte er
seiner Mutter präsentieren. Eines Morgens fand die
Mutter nun folgende Rechnung neben ihrem Teller
liegen:

Mutter schuldet Peter: Für das Holen von ver-
schiedenen Streichholzschachteln 20 Rp., für die Be-
sorgung der Briefe zur Post 10 Rp., weil er stets
ein braver Junge gewesen 15 Rp., für das Holen
von Briefmarken 20 Rp.: Summe 65 Rp.

Peters Mutter sagte nichts, doch fand der Bub
abends bei seinein Teller den Betrag von 65 Rp.
vor. Sehr zufrieden steckte er das Geld in die Tasche,
doch fand er bei seinem Teller auch Mutters Gegen-
rechnung vor:

Peter schuldet Mutier: Für zehn Jahre in ihrem
Hause verbracht nichts, für zehn Jahre Essen erhalten
nichts, für das Waschen und Ausbessern von Kleidung
und Wäsche nichts, für Pflege während der Krank-

heiten nichts, für alle anderen Mühen nichts, dafür, datz

er stets eine gute Mutter hatte nichts: Summe nichts.
Der kleine Peter las diese Rechnung und schwieg.

Nach einer Weile aber schlich er klopfenden Herzens
an die Seite der Mutter und steckte die 65 Rp. vorsichtig
in Mutters Schürzentasche. OK.

bei Inìerlàen.
Vor 600 Jahren begann der Glanz des adeligen Herr-

scherhauses von Weitzenburg, das im ganzen Oberland be-

gütert war, zu verblassen. Die Berner machten sich dies

zu Nutze, indem sie durch Käufe und Eroberungen weitzen-
burgisches Gebiet zu erwerben trachteten. Im September
des Jahres 1331 hatten der Freiherr von Weitzenburg
und seine zwei Neffen die zur Burg Weitzen au ge-

hörende alte Herrschaft Ilnterseen, die früher der Burg
Rotenfluh zugeteilt war, dem Kloster Jnterlaken teilweise
geschenkt und teilweise verkauft. Diese Herrschaft umfaßte
die Weitzenau oder den Fritzenbach, die hohle Rufenen,
Ried, Rychenschwand, Nordemwald, das Lombachgebiet,
Beatenberg, Widimatte, Ilnterseen, Jnterlaken, Lauter-
brunnen, Lütschental, Grindelwald, Sareten, Leitzigen, Mü-
linen und Krenchen. Dafür zahlte der Propst des Klo-
sters 2000 Pfund. Am 10. Januar 1335 hietzen Schultheiß,
Rat und Burger der Stadt Bern die Uebergabe gut und

nahmen die Leute in ihren Schutz und Schirm auf. Am
1. Februar verpfändeten die Weitzenauburger die Veste

Wimmis und ermächtigten das Kloster Jnterlaken, die an

Thüring von Brandis verpfändeten Teile der alten Herr-
schaft Unterseen selbst zu lösen. Am 19. Mai versprachen
sie den Bernern, auch ihren Verpflichtungen bernischen Bür-
gern gegenüber nachzukommen, und am 12. Juni teilten
sie dem Bischof von Lausanne pflichtschuldigst die Hand-
änderung mit. Die Weihenburger hatten seinerzeit die

Herrschaftsrechte über Unterseen vom heiligen römischen

Reich als Mannlehen empfangen. Dieses Reichslehen ging

am 29. Juli 1335 durch Verfügung des Königs Ludwig
mit demjenigen von Mengen und dem Zehnten von Sigris-
wil an Philipp von Ringgenberg über. Später übernahm
Werner Münzer in Bern die Hälfte dieses Lehens: nach

seinem Tode schenkte die Witwe alle Rechte den Augu-
stinern zu Jnterlaken.

Der Zahn der Zeit hat die Veste Weitzenau, die leider

kleine ^eisseosu bei laterlàeo. ikMM. <Z»55ncr.>
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Dort Sohn urtb Schiff aus nicht mehr
)icf)tbar ift, arg mitgenommen. Sor
ca. 30 3af)ren finb bie 3erbrödelnbert
(Uîauern renoniert unb mit einer Wus»

fidjtsterraffe oerfehen roorben. -ner.

Klinik zur Prüfung von
Verkelirsstörungen.

3n Detroit roerben neuerbings dluto»
fafjrer, bie gegen bie ©ertehrsregeln
oerftohen, bäufig in bie fPftjdjopatbifdje
Klinit gefanbt, too ifjre Penterfäbigteit
anbattb oon (Utiniaturftrahen geprüft
toirb. Dort roerben 17 oerfchiebene
regeltoibrige ©erïehrsfituationen ge»

fchaffen. ©s roirb feftgeftellt, tnieoiele
ber Prüfling ertermt unb roie er bar»
auf reagieren mürbe.

Unfer ©ilb geigt ben Direttor ber
ftlinit, Dr. Selling (lints) mit Ulan
©antt), bent ©ertehrspfrxhologiften ber
Klinit, bei ber Konftruttion eines ©er»
tebrs3roifd)enfaIIes.

Welt -Wochenschau.
Kindereien und politische Reife.

©ieqig fo3iaIiftifd)e ©rohräte in ©enf fteben 60 bür»
gerlidjett gegenüber. 3n ber (Regierung fitjt teilt So3iaIift
mebr. ©s untre nun an ber 3eit für (Ricole, eittgufeben, bafe
bie 3eit für 5tinbereien oorbei fei. 70s „roeifer ©olititer"
mühte er bie (Rieberlage quittieren unb es ber neuen (Utef)r=
beitsregierung überlaffen, bie gefäbrlidjcn folgen ber aus»
fd)liehlid)en ©erantroortung 311 tragen unb fid) bei ©elegen»
beit 3u blamieren. ©her nein: Die 40 (Utann oertoeigem
auf ©arteitoeifung bie (Teilnahme art ber (Ratsoereibigung.
©ine toloffale Dummbeit! ©ud) bie ©egrünbung 3iet)t
nid)t: ©s fei ein Unrecht, baff 16,000 Sßäbler rtidjt in ber
Staatsoerroaltung oertreten feien. Das tornmt aud) attbers»
too oor unb toirb ertragen, obne bah mit einem „©ibftreit"
geantwortet toirb. Soffen mir nur, bie (Regierung toerbe
ben ©ibftreit als ©roteft gelten laffen unb fid) im übrigen
um bie gatt3e Demonftration niebt tütnmern. Denn toenn
fie etroa ben 40 (Utann, nur metl fie unoereibigt fittb, ben
3utritt 3u ben ffirohratsoerhanblungen unterfagen mottle,
märe bas „Koloffalbummheit" (Rr. 2. ©inen ffiegner, ber
nicht roeiff, roas Kinbereien finb, fdjlägt man nicht mit
.-©egen=Rinbereien". Die ©artei (Ricoles jebod) follte roif»
fen, baf3 bie fiebert (Regierungsräte nad) beftehenbem 2Bahi=
aefeh 3U ihrerrt ©mt getommen. Dagegen läfft fid) nid)ts
machen. ©nbersroo ift mart froh, in „ungeteilter Oppo»
fition" art ber Staatsleitung mithelfen 3U tonnen.

Siehe ba3u bas ©eifpiel Sern. Da hat ber ©roh»
tat einen 2Peg 3U finben für bie nottoertbige ©rbeits»
befchaffung. (Regierung unb (Parlament finb irrt ©runb
einig über einen beftimmten © r u n b f a h : Die oon
ber (Re g ierun g auge0ebenen Selber f 011 en to 0
m ß g I i d) eine o e r 0 i e I f a dj t e p r i 0 a t e Summe i tt
©etoegung fetjen. Die (Regierung mit! nur fachte oor»
gehen unb bie (Parteien, aus benen fid) bie Serren (Re=

gierungsräte repartieren, finb ber gleidjen (Oteinung. (Uber
pon lints her formrtt bie ^orberuttg, gleid) sehn (tRillionen
ins Breuer 3U toerfen. Das ift beirr tantonalen fjinan3minifter
3U oiel. ©rft einen richtigen ©rbeitsbefdjaffungsplan, bann
oonoärts. 3unäd)ft aber nur ©efdjluh über 600,000 2fran»

ten, bie 3ubem gebedt fein müffen burd) eine gleid)3eitig 3U

befdjlieffenbe „Pebigenfteuer". (Refultat: ilRit 92 gegen 91
Stimmen fiegt ber Siutsantrag. ©Ifo ber Eintrag jener
©nippen, bie in ber (Regierung juft n i dj t oertreten finb.
Sie haben irgenbroie begriffen, bah bie 3dt getommen,
„Selb in ©etoegung 3U fepert", jetjt, nach ber ©broertung,
fie finb in ber (Richtung oorgegangen, bie ber oeränberten
öffentlichen (TJÎeinuttg entfpricht. Die (Regierung nimmt ben

„Sieg" ber Dppofition roeber tragifd) nod) als (Blamage,
bie „Sieger" im roten unb 3ungbauernlager begnügen fid)
mit ber Datfadje, bah im 3artuar nun etroas gehen toirb -
unb bamit ift mieber einmal beut ortftriert, bah ,,3ufammen»
arbeit iit ber Dppofition" möglich fei. (Utan überlegt, ob

nicht (Ricole eittgelaben roerben follte, im bernifchen ©arla»
ment 3U hofpitieren.

(Bor einigen 2Pod)en foil in 3ürid) ein Scllfeher pro»
pheäeit haben, nad) 1940 toerbe ©uropa bent heutigen Spa»
nien gleichen — fein SBeltfrieg, fonbern ein europäifd)er
fasciftifch=tommuniftif<her ©ürgertrieg toerbe ausbredjen. ©er»
fdjont blieben nur bie Staaten, bie es oerftanben, ihre Klaf»
fen bemotratifd) 3U oerföhnen. Die Sd)toei3 gehöre unter
bie ©erfdjonten, Der (tRann ift ber ©erühmtefte feiner
©rt unb hat fdjott ©rftaunlidjes getan, freilich auch manch»
mal geplaubert, toenn er gerabe nicht „bellgefepen". ©Ott
aller Sellfeherei abgefehen muh mart fagen, bah bie ,,©er=
föhnung" beftimmt nicht auf bent ©Sege ber neuften ©enfer
5tinberei erreicht roerben tarnt, unb bah man fid) ftolî fühlt,
,,3'Särn" 3u fein urtb foäufagen am beffern ©eifpiel teil»
3uhabett. (Rur immer 3äh fein, Schritt für Schritt mar»
fd)ieren, babei toiffen, bah aud) bas attbere Pager ba ift
unb bah man nebetteinattber leben muh- Keinen ©ogen
überfpannen, Siege nicht austoften, ©hancen bes ©egners
nicht als eigene ©lamagen empfinben, toiffen, bah in teinem
51opf, aud) nicht im eigenen, alles ftedt. Dann geht's!

„Königin Wally von England."
(Reoolutionen fünbigen fid) fehr oft in anberrt als ge»

rabe roirtfchaftlichen Spmptonten an, unb politifche ©tmo»
fphärenroirbel entfteigen nicht gan3 einfach bent „(Uteer ber
(Utagenfragen". Da hat 3um ©eifpiel bas britifche ©olt
einen ©orteil allen tontinentalen ©öltern gegenüber, roeil
es nod) „Sorot", aber 3ugleidj „©ntroidlung" befiht — bas
roill fagen, es hält auf ftrenge gefellfdjaftlidje (Ränge, ohne
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von Bahn und Schiff aus nicht mehr
sichtbar ist, arg mitgenommen. Vor
ca. 30 Jahren sind die zerbröckelnden
Mauern renoviert und mit einer Aus-
sichtsterrasse versehen worden. -„er.

nurvonVeààrsstôrunAeiî.
In Detroit werden neuerdings Auto-

fahrer, die gegen die Verkehrsregeln
verstoßen, häufig in die Psychopathische
Klinik gesandt, wo ihre Lenkerfähigkeit
anhand von Miniaturstraßen geprüft
wird. Dort werden 17 verschiedene
regelwidrige Verkehrssituationen ge-
schaffen. Es wird festgestellt, wieviele
der Prüfling erkennt und wie er dar-
auf reagieren würde.

Unser Bild zeigt den Direktor der
Klinik, Dr. Selling slinks) mit Alan
Eanty, dem Verlehrspsychologisten der
Klinik, bei der Konstruktion eines Ver-
kehrszwischenfalles.

îelt-îoàensàau.
Xincìereierì uncì ^olitisàe ReiLe.

Vierzig sozialistische Eroßräte in Genf stehen 60 bür-
gerlichen gegenüber. In der Regierung sitzt kein Sozialist
mehr. Es wäre nun an der Zeit für Nicole, einzusehen, daß
die Zeit für Kindereien vorbei sei. Als ..weiser Politiker"
müßte er die Niederlage quittieren und es der neuen Mehr-
heitsregierung überlassen, die gefährlichen Folgen der aus-
schließlichen Verantwortung zu tragen und sich bei Gelegen-
heit zu blamieren. Aber nenn Die 40 Mann verweigern
auf Parteiweisung die Teilnahme an der Ratsvereidigung.
Eine kolossale Dummheit! Auch die Begründung zieht
nicht: Es sei ein Unrecht, daß 16,000 Wähler nicht in der
Staatsverwaltung vertreten seien. Das kommt auch anders-
wo vor und wird ertragen, ohne daß mit einem ..Eidstreik"
geantwortet wird. Hoffen wir nur, die Regierung werde
den Eidstreik als Protest gelten lassen und sich im übrigen
um die ganze Demonstration nicht kümmern. Denn wenn
sie etwa den 40 Mann, nur weil sie unoereidigt sind, den
Zutritt zu den Großratsverhandlungen untersagen wollte,
wäre das ,,Kolossaldummheit" Nr. 2. Einen Gegner, der
nicht weiß, was Kindereien sind, schlägt man nicht mit
>,Eegen-Kindereien". Die Partei Nicoles jedoch sollte wis-
sen, daß die sieben Regierungsräte nach bestehendem Wahl-
gesetz zu ihrem Amt gekommen. Dagegen läßt sich nichts
machen. Anderswo ist man froh, in „ungeteilter Oppo-
sition" an der Staatsleitung mithelfen zu können.

Siehe dazu das Beis pieI Bern. Da hat der Groß-
rat einen Weg zu finden für die notwendige Arbeits-
beschaffung. Regierung und Parlament sind im Grund
einig über einen bestimmten Grundsatz: Die von
d e r N e g i e r u n g angegebenen Gelder sollen wo-
möglich eine vervielfachte private Summe in
Bewegung setzen. Die Regierung will nur sachte vor-
gehen und die Parteien, aus denen sich die Herren Re-
gierungsräte rekrutieren, sind der gleichen Meinung. Aber
von links her kommt die Forderung, gleich zehn Millionen
ms Feuer zu werfen. Das ist dem kantonalen Finanzminister
Zu viel. Erst einen richtigen Arbeitsbeschaffungsplan, dann
vorwärts. Zunächst aber nur Beschluß über 600,000 Fran-

ken, die zudem gedeckt sein müssen durch eine gleichzeitig zu
beschließende „Ledigensteuer". Resultat: Mit 92 gegen 91
Stimmen siegt der Linksantrag. Also der Antrag jener
Gruppen, die in der Negierung just nicht vertreten sind.
Sie haben irgendwie begriffen, daß die Zeit gekommen,
„Geld in Bewegung zu setzen", jetzt, nach der Abwertung,
sie sind in der Richtung vorgegangen, die der veränderten
öffentlichen Meinung entspricht. Die Regierung nimmt den

„Sieg" der Opposition weder tragisch noch als Blamage,
die „Sieger" im roten und Jungbauernlager begnügen sich

mit der Tatsache, daß im Januar nun etwas gehen wird -
und damit ist wieder einmal demonstriert, daß „Zusammen-
arbeit in der Opposition" möglich sei. Man überlegt, ob

nicht Nicole eingeladen werden sollte, im bernischen Paria-
ment zu hospitieren.

Vor einigen Wochen soll in Zürich ein Hellseher pro-
phezeit haben, nach 1940 werde Europa dem heutigen Spa-
men gleichen ^ kein Weltkrieg, sondern ein europäischer
fascistisch-Iommunistischer Bürgerkrieg werde ausbrechen. Ver-
schont blieben nur die Staaten, die es verstanden, ihre Klas-
sen demokratisch zu versöhnen. Die Schweiz gehöre unter
die Verschonten. Der Mann ist der Berühmteste seiner

Art und hat schon Erstaunliches getan, freilich auch manch-
mal geplaudert, wenn er gerade nicht „hellgesehen". Von
aller Hellseherei abgesehen muß man sagen, daß die „Ver-
söhnung" bestimmt nicht auf dem Wege der neusten Genfer
Kinderei erreicht werden kann, und daß man sich stolz fühlt,
„z'Bärn" zu sein und sozusagen am bessern Beispiel teil-
zuhaben. Nur immer zäh sein, Schritt für Schritt mar-
schieren, dabei wissen, daß auch das andere Lager da ist

und daß man nebeneinander leben muß. Keinen Bogen
überspannen, Siege nicht auskosten, Chancen des Gegners
nicht als eigene Blamagen empfinden, wissen, daß in keinem

Kopf, auch nicht im eigenen, alles steckt. Dann geht's!

voll
Revolutionen kündigen sich sehr oft in andern als ge-

rade wirtschaftlichen Symptomen an, und politische Atmo-
sphärenwirbel entsteigen nicht ganz einfach dem „Meer der

Magenfragen". Da hat zum Beispiel das britische Volk
einen Vorteil allen kontinentalen Völkern gegenüber, weil
es noch „Form", aber zugleich „Entwicklung" besitzt — das
will sagen, es hält auf strenge gesellschaftliche Ränge, ohne
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